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viel mehr, was die da raußen nicht ahnen, hat der Katholik rerner
Kirche, die freilich nicht zu würdigen vermag. 2  11 Katholiken leſen
ſolche und ähnliche Schriften etwa mit denſelben Gefühlen des Beda
und zugleich herzlicher Dankbarkeit Gott mit denen nan 0  *
traulichen erde, umgeben lieben Angehörigen nach des Tages Arheiten
und Kämpfen draußen den N  (ordwind Uund das Schneetreiben vernimmt Und
der Aarmen Schiffbrüchigen auf dem Meere gedenkt, während nian ſelbſt
ſichere Ruhe genießen darf So tief aber iſt des „Wüſtenrufers“ eid
daß ETL mein Iul etzten Weltalter ſtehe die Menſchheit und „der Richter
ſet 0 der TThür. Möchten Alle, die 0 guten, redlichen Willens ſind,
das verlorne Heim wiederfinden!

Breslau. Univ.⸗Prof. Ur A Koenig.
10) Der Selbſtmord. Hiſtoriſch⸗dogmatifſche Abhandlung Mathias

Inhofer, Prieſter der iöceſe Ugsburg. 1886 Verlag der Kranz⸗
felder'ſchen Buchhandlung 379 Pr M 6.— 72

Die angekündigte Schrift iſt ebenſo zeitgemäß, als eS leider Iu mnent
andern Sinne der Selbſtmord elber iſt Wir nennen den Selbſtmord
zeitgemäß M Bezug auf dte Anſchauungen die nan heutzutage von ihm
hegt Iul Hinblick auf dte Urſachen, welche ihn herbeiführen wodurch ſich
eben deſſen äufiges Vorkommen erklärt Dieſe NI angegebenen Sinne zeit⸗
gemäße Erſcheinung hedeutet mnen Rückſchritt der Civiliſation, emne

Abirrung der Vernunft enen Widerſpruch mi den Lehren und Geboten
des Chriſtenthums Den Selbſtmor dieſem Lichte darzuſtellen iſt der
hochw Verfaſſer ernner Schrift bemüht Die Anordnung des Stoffes
ründet der Hauptſache nach der na  en Veranlaſſung derſelben Die
eo Fakultät M München ſtellte nämlich UI Jahre 188 als Preisfrage
folgendes Thema auf 7 ſoll dargeſtellt werden wie die ſtoiſche Lehre
daß der Menſch Unter Umſtänden eben eigenmächtig vernichten ürfe,

Standpunkt des Chriſtenthum aus zu beurtheilen und wie ſie
beurtheilt vorden tſt Der Verfaſſer welcher ich dieſer Darſtellung Unter  —
, emer hiezu „Durch den Wortlaut des Themas Ar Eln dreifaches
gefordert einmal die Darſtellung der ſtoiſchen Lehre (JI Th.) dann die
dogmatiſche Darſtellung der chr Lehre (II Th und endlich elne

hiſtoriſche Darſtellung, Wie der Selbſtmord chriſtlicher Zeit E be⸗
urthei worden iſt III Th.) Da erner Arbeit von der genannten
Fakultät einſtimmig der Preis zuerkannt worden war ſah eLr ſich ermunter
teſelbe dem TU 3u übergeben Mit dieſem Entſchluſſe verband ſich noch
Een anderer Der Verfaſſer fand daß der ſehr reichen Literatur Über
den Selbſtmord ſich katholiſcher eits Mur Ene und zudem Urze Mono⸗
graphie aus der Feder des berühmten Biſchofs Sailer vorfinde aher
entſchloß eLr ſich Schrift zu erweitern, „das Thema nach n ſeinen
Beziehungen zur Darſtellung zu bringen“ und araus erklärt ich auch
der allgemeine itel, welcher der Schrift vorangeſetzt iſt So finden wir
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denn In der Eirletnng auch die hücht ſtoiſche Literatur der hedniſchen
Philoſophie gedrängt dargeſtellt, welche ſich größtentheils im Gegenſatz zur
ſtoiſchen ehre vom Selbſtmorde befindet. Beachtenswerth iſt die Bemerkung,

„Gewiß iſt eS nicht zufällig, daßmit welcher dieſe Darſtellung ſchließt
die Lehre von der Erlaubtheit des Selbſtmordes gerade da in der griechiſchen
Philoſophie erſcheint, dieſe Philoſophie in die Zeit ihres Verfalles ein⸗
retend allen höhern Schwung verliert und ſtatt der eigentlichen Spekulation
nur mehr die praktiſche Frage ins  * uge faßt, wie der Menſch im Diesſeits
ſeine ſubjective Glückſeligkeit finden önne.“ So finden wir ferner um
II Theil die Schriftbeweiſe mit Vernunftbeweiſen gepaart, Unter denen
beſonders derjenige, welcher die Verwerflichkeit des Selbſtmordes den Mit⸗
menſchen gegenüber arthut, als gelungen und erſchöpfend erſcheint; eben⸗
daſelbſt iſt auch den kirchlichen Verordnungen über den Selbſtmord ein
eigener Abſchnitt gewidmet. So finden wir endlich mIII hiſtoriſchen Theil
nich blos dte Lehre der kathol. und akathol. Moral über den Selbſtmord
niedergelegt, ondern auch die diesbezügliche Lehre der Philoſophie Iun t
er Zeit, die Geſetzgebung der chriſtlichen Völker, die Reſultate der ſta
tiſtiſchen Forſchungen. Dieſe letzteren ſind eingeflochten In die Abhandlung
über die entfernteren Und näheren Urſachen des Selbſt

tmordes, welcher ſehr
intereſſanten Abhandlung ſich eine andere üher den Einfluß dieſer Urſachen
auf die menſchliche Freiheit anreiht und mit dem Gedanken ſchließt, daß
man, auch beim Zuſammentreffen gewiſſer rſachen faſt immer der
Selbſtmord eintritt, durchaus nicht berechtigt ſei, ieſelben als nöthigende
zu betrachten, hinwiederum aher ſchließen ſolle, daß CS hier einem
Gegengewicht fehle, welches den Einfluß dieſer Urſachen paralyſiren könne,

So Ude denn die Schriftund dieſes ſei die Religion und nur ieſe
ihren bedeutungsvollen Abſchluß durch die Beſprechung des Verhältniſſes der
Religion Selbſtmord. Bezüglich des III Theiles ſei noch erwähnt,
daß den uſichten der Vertheidiger des Selbſtmordes der chriſtlichen Aera

Andererſeits unter.nich ſelten eine ſpecielle Widerlegung zu Theil ird
läßt es aber der Verfaſſer auch nicht, die Unzulänglichkeit mancher gegen
den Selbſtmord geführter Beweiſe darzuthun. Schon das Verzeichniß der
Monographien über den Selbſtmord, we  e ſämmtlich mn dieſer Schrift ver.

werthet ſind, füllt drei Columnen aus; dies läßt den Leſer bereits die
Reichhaltigkeit derſelben ahnen.

öge die Erſtlingsarbei des hochw Verfaſſers, welche von maß⸗
der Seite ihre Anerkennun gefunden und 0 auch gewiß verdientgeben  hat,mn allen gebildeten Kreiſen, namentlich bei unſern modern Gebildeten

Eingang finden, vor allem aber wünſchen wir, daß freundliche Hände ſie
auf den Weihnachtstiſch jenes Vaters Und ſeiner Geſinnungsverwandten legen
möchten, welcher ſeinem Sohne kein paſſenderes Chriſtgef chenk zu geben
wußte, 4us — einen Revolver, für den Fall, wenn ihm einmal das Lebenunerträglich dünken ſollte.dend in der Euuleiung auch 390 nicht ſtoiſche Literatur der Nedniſhen
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